des 3 Oropperiwarbums 


Redakteur 4 


Mitte den 12. Oktober. 
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Ber den 10. Oktober. Se. Majeſtät der Kb: 
nig haben Allergnaͤdigſt geruht; 

Dem General⸗ Lientenant und Inſpecteur der 4. 
Artillerie⸗Inſpeetion, von Bardeleben, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
876 e 50 Krat er von Schl war⸗ 
tzenfeld sau, die Schleiſe zum Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Gefangen⸗Aufſeher 
Stvoiſch zu Halle, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
dem Muſiklehrer Neumann zu Saarlouis, ſo 


wie dem Glaswaaren⸗Händler Roy und Schorn⸗ 
ſteinfehermeiſter Thiele zu Berlin, die Rettungs⸗ 


Medaille am Bande zu verleihen. 


Se Königl. Hoheit der Prinz August 5 8 
Rheinsberg abgereist. 3 55 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geh Scheime Rath un Kam⸗ 


merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 


tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Meyendorff, iſt von Hamburg hier angekommen, 


und der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſ e⸗ 
bug nach, Hamburg abgereiſt. ö 
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A u s a n d. 


10 Rußland und Polen.“ 
See den 24. September. 


Der esel 


Geſandte bei der Pforte, Herr von Butenjeff, iſt 
hier eingetroffen, um ſich auf dem Dampfboote der 
Kaiſerlichen Marine „Colchis“ nach Konſtantinopel 


einzuſchiffen. — Den letzten Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel zufolge, war; daſelbſt das Gerücht ver⸗ 
= benitch, daß an Ali, der ſich 5 ſeine Er⸗ 
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reich, in die Länge ziehen werden. 


G. Mülle t. 


hebung zur Groß⸗ Weſſrals⸗ Würde ſchr ne 
chelt fühlt, nächſtens in der Türkiſchen Hauptſtadt 
einen Beſuch abſtatten werde. 

Von der Ruſſiſchen Grenze, den 26. Sep⸗ 


tember. (A. 3.) Briefe aus Moskau und St. Pe⸗ 


tersburg beſtätigeu die zuerſt von den e von 
Malta mitgetheilte Nachricht von der Schlappe, 
welche die Ruſſen durch die Tſcherkeſſen erlitten ha⸗ 
ben. — Das Ruſſiſche Lager bei Kiew beſteht aus 
70,000 Mann Infanterie, jenes von e a 
aus 32, 000 Mann Kavallerie. 
e e i ‚de 5 

Paris, den 5. Oktober. Man t daß 

Herr Lacave Laplagne kürzlich einen der erſten hie⸗ 


ſigen Kapitaliſten über die Bedingungen gefragt 


habe, unter welchen die 300 Millionen, welche von 
der durch die Kammer genehmigten Anleihe von 
450 Millionen noch übrig geblieben find, negocüirt 
werden könnten. Der befragte Kapitaliſt ſoll er⸗ 


widert haben, daß die Negozürung jener 300 Mil⸗ 


lionen für den Augenblick ſehr ſchwierig ſeyn würde, 
und daß man nicht mehr daran. denken könne, zu 
3 pEt. anzuleihen, da ſich dem, Abſatz der erſten ; 


150 Millionen große Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
ſtellt hätten. . 


Ein hiefiges Blatt ſagt: „Man hält 16 für wahr⸗ 


ſcheinlich, daß ſich die zwiſchen Belgien und Spa⸗ 


nien angeknüpften kommerziellen Unterhandlungen 


nicht ſo ſehr, wie die zwiſchen Belgien und Frank⸗ 


Herr Olozaga g 
ſoll bereits mit der Belgiſchen Regierung, über die 
Grundlagen des abzuſchließenden Vertrages über⸗ 
eingekommen ſeyn und das Verzeichniß einiger von 


dem Brüſſeler Kabinet beantragten unwichtigen Aen⸗ 


5 


derungen nach Madrid geſchickt haben. Man glaubt, 
daß nach der Rückkehr des Couriers Alles in we⸗ 
nigen Tagen zu Ende gebracht ſeyn wird. 

Noch nie wurde eine ſolche Menge von Erſin⸗ 
dungs⸗Patenten ertheilt, als in dem zweiten Tri⸗ 
meſter dieſes Jahres. Die Zahl derſelben beläuft 
ſich nach dem ſo eben erſchienenen Bülletin auf 393. 

Einige ſich für gut unterrichtet ausgebende Der 
ſonen behaupten, daß Herr Thiers ſeit dem Schluſſe 
der' letzten Seſſton in ſleißigem Brieſwechſel mit zwei 
Perſonen geſtanden habe, die das ganze Vertrauen 
des Herrn Guizot beſitzen. Es hätte ſich, fügen 
fie hinzu, um die Grundlage einer zwiſchen jenen 
beiden großen Nebenbuhlern abzuſchließenden Allianz 
gehandelt, aber man hätte ſich nicht verſtändigen 
können. Herr Guizot habe ſich die Unterſtützung 
des Herrn Thiers gern gefallen laſſen, aber ihm 
kein wichtiges Portefeuille in dem Kabinette bewil⸗ 
ligen wollen. Herr Thiers feinerjeits hätte geglaubt, 
daß ſeine frühere Stellung ihm nicht erlaube, ein 
nicht politiſches Portefeuille anzunehmen. Demzu⸗ 
folge wären die Unterhandlungen abgebrochen, und 
Herr Thiers ſolle nun geneigt ſeyn, ſeine Verbin⸗ 
dungen mit der linken Seite, wo möglich, wieder 
anzuknüpfen, um das Kabinet vom 29. Oktober 
zu ſtürzen. Herr Sn wird, wie es heißt, im 
Laufe des nächſten Monats nach Paris zurückkehren. 

Es gehen Gerüchte von ſtarken Verluſten, welche 
einigen Regimentern der Armee in Afrika, beſon⸗ 
ders den Zouaven, von den Kabylen beigebracht 
worden ſehn ſollen. Dieſes Regiment ſoll beſon⸗ 
ders starken Verluſt an Offizieren erlitten haben. 
Am 19. September fiel auch im Kampfe, von der 
Kugel eines Kabylen getroffen, ein Nefft des Ge⸗ 
nerals Tiburce Sebaſtiani, der zu Marſeille eben 
die jährliche Inſpection vornehmen wollte, als er 
in Mitte ſeiner Offiziere einen Brief mit der To⸗ 
des⸗Nachricht erhielt, d if 
nen ee e ee auspreßte. 

Während die mia iſteriellen Blätter bei Ankfünd 
gung des neuen Nordamerikayiſchen Tarifs deſſen 
ungüuſtige Einwirkung auf den Franzoͤſiſchen, Aus⸗ 
fuhthandel ale unerheblich darzustellen ſüchen, wird 
aus den großen Handels- und Fabrikſtädten ſchon 
über die hoͤchſt nachtheiligen Folgen dieſer Tarife 
Veranderung bitter geklagt, Zu Bordeaur, wo 
ein Amerikaniſches Schſff ſchon 
nach New⸗Votk an Bord hatte, 
nach Empfang des neuen Tarifs ſofort alle Waaren 
wieder ans Land bringen, und f 
die Hälfte der Fracht umſonſt zu zahlen. Das Schiff 
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mußte mit Ballaſt abſegeln, und alle Schiffe ſeiner 
Nation werden ihm ebenfalls ohne Ladung nach 
gen. Zehn bis zwoͤlftauſend Tonnen Güter, welt 
nach Nord-Amerika abgehen ſollten, müſſen jetzt 
in den Mogazinen bleiben, weil die Verſender die 
bedeutend erhöhten, Amerika chen Einfuhr Zölle 
SER denten e e SE N 
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ie dem greifen, General Thrä⸗ 
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nicht tragen koͤnnen. Auf der anderen Seite wird 
aus Lyon, St. Etienne und den anderen Orten un⸗ 
ſerer Seiden⸗Induſtrie gemeldet, daß bei den jetzi⸗ 
gen Tarifſätzen die Ausfuhr von Seidenwagren nach 
Nordamerika, wohin bisher der Abſatz bedeutend 
war, größtentheild aufhören muͤſſe. 
} S pdp a n 

Madrid den 26. September, 
hat beſchloſſen, die Frage, ob die Vormundfchaft 
des Herrn Arguslles über die Königin Isabelle mit 
deren bevorſtehendem Geburtstage aufhoͤren und ihr 
alsdann die Wahl eines Kurators uͤberlaſſen werden 
ſolle, den Cortes zur Entſcheidung vorzulegen. Anch 
hat die Regierung angedeutet, daß fie zwar, wie 
ich vermuthete, die beſtehenden Kortes einberufen, 
gleich nach ihrem Zuſammentreten aber aufloͤſen 
werde. Es ſcheint ſelbſt, daß die Miniſter bereits 
unter der Hand auf die alsdann anzuſtellenden Wah⸗ 
len einzuwirken ſuchen, allein Niemand bezweifelt 
hier, daß aus dieſen eine noch bei weitem heftigere 
Oppoſition hervorgehen werde, als welche die Moe 
jorität der jetzt pertagten Cortes bildet. 


Geſtern iſt der Graf Jau Ledöchowski, vormali⸗ 


ger Landbote am Polniſchen Reichstage von 1830 
und 31, hier angekommen, und wird, ehe er nach 
Frankreich zurückreiſt, einige Tage hier verweilen. 
Der Graf, der vor kurzem eine ſehr beträchtliche 


Erbſchaft gemacht hat, hat ſämmtliche in Spaui⸗ 


ſchen Dienſten ſtehende, hier auweſende Pe 
ter denen ſich auch ein Adjutant des Regenten befin⸗ 
det, mit großer Gaſtfreſheit um ſich verſammelt, 
Heir Jelskl, vormaliger Direktor d 
Bank, wird hier erwartet. 110 Na 

Zurbano hat den Republikanern von Figueras, 
die er verbannte, geſtattet, ſogleich zurückzukehren, 


Hier in Madrid erſchien ‚neulich. der Proſpektus 
eines Tagesblattes, das den Namen el. Tron, 


führen und, der Ankündigung zufolge, 


ſchränkte Monarchie vertheidigen fol, Der Regent, 


eine volle Ladung 
ließ der Abſender 


und verſtand ſich dazu, 


auf den in bieſem Proſpektus einige bittere Anſpie⸗ 


len, un⸗ 


u. 
Die Regierung 


er Polniſchen 


ie unum⸗ 


lungen gemacht waren, ließ ihn dem Preßgerichk 


uͤbefweiſen. Dieſes hat den Verfaſſer freſgeſprs⸗ 


chen. — In Barcelona wird mit dem 1. Oktober 
ein Tageblatt unter dem Titel el Republicans 


et! 


erſcheinen, re ee Au 
Ne VVV 
Bruͤſſel den 2. Oktober, Der kathol 
Klerus liebt es, von Zeit zu Zeit unverſehends eine 
Manifeſtation feiner Machtherelichkeit und ſeines 
Einfluſſes zu geben, um die Gemüther der Liberalen 


zu verbluͤffen. So wird es jedesmal pompoͤs an⸗ 
‚gekündigt, wenn eine der im Lande wohnenden 
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115 Engliſchen oder Deutſchen Familien von der prote⸗ 


he ſtantiſchen zur katholiſchen Confeſſion übergeht. Die 
meiſten ſolcher Convertirten finden ſich unter den 

Mädchen, die aus England oder Deutſchland 

eſendet wer⸗ 
8 AO 
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den, um Franzoͤſiſch zu lernen. Denn faſt alle 


dieſe Erziehungsoanſtalten für Mädchen ſtehen unter 
dem direkten Einfluſſe der Geiſtlichkeit. Die erſten 
Familien des Landes ſchicken ſogar ihre Toͤchter zur 
Vollendung ihrer Erziehung in eins der zahlreichen 
Kloͤſter, die hierzu beſtimmk find, und worin, um 
der Wahrheit ihre Ehre zu geben, man die ausge⸗ 
zeichnetſten Lehrerinnen findet. Aber in Folge die⸗ 
fer Erziehungsweiſe iſt es nichts ſeltenes, die reich⸗ 
ſten und lebensftiſcheſten jungen Mädchen den Non⸗ 
nenſchleier nehmen zu ſehen. So ließen ſich vor 
wenigen Wochen die beiden Töchter eines reichen 
Kaufmanns, der im vorigen Jahre die Ehre hatte, 
den Erzbiſchof von Paris, während ſeines Aufent⸗ 
halts in Brüffel, bei ſich zu beherbergen, als Non⸗ 
nen einkleiden. Die ältere Tochter des Herzogs 
von Arenberg, ein liebenswurdiges, ſchoͤnes Mad⸗ 
chen von 22 Jahren, eine der reichſten Erbinnen 
des Landes, nimmt gleichfalls den Schleier. Ein 
eclatanter Fiſchzug Petri, um mit Anaſtaſius Grün 
zu ſprechen, fand vorige Woche ſtatt: ein Mifjtonär 
der Engliſchen Bibelgeſellſchaft legte mit großem 
Gepraͤnge das kathollſche Glaubensbekenntniß ab; 
ſeine ganze Familie folgte ihm. Vor wenigen Ta⸗ 
gen traf von Rom hier die Nachricht ein, daß der 
Schwiegerſohn eines reichen hieſigen Senators, Hr. 
de Voldre, durch ein Breve des Papſtes in den 
Grafenſtand erhoben worden iſt, „aus Anerkennung 
der Dienſte, welche ſein Onkel, der verſtorbene Ca⸗ 
nonicus de Voldre, in ſchweren Zeiten der Kirche 
erwieſen hat.!“ (Rhein. Ztg.) 
— Deutſchland. 


Munchen den 4. Oktober. (Nuͤrnb. K.) Die⸗ 
ſen Morgen um 6 Uhr ſind die Perſonen, welche 
den Hofſtaat Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau Krone 
prinzeſſin bilden werden, nämlich die Ober⸗Hofmei⸗ 
ſterin, verwitwete Generalin von Pillement, die 
Hofdamen Gräfin von Luxburg und Baroneſſe von 
Gumppenberg, und der Kammerherr Vicomte de 
Vaublaue von hier nach Baireuth abgereſſt. In 
dieſer Stadt nämlich, nicht in Hof (da in bier 
fer. Gegend das Scharlochfieber graſſirt) findet, 
keiner neueren Allerhoͤchſten Beſtimmung nach, die 
feierliche Empfangnahme Ihrer Koͤnjgl. Hoheit ſtatt, 
wohin denn auch noch heut oder morgen früh der 
Hof⸗Commiſſoir, General: Lieutenant Freiherr von 
Seckendorf, in Begleitung des Koͤnigl. Kammerherrn, 
Regierungs⸗Raths Freiherrn von Welden abgeht. 
Der Feldzeugmeiſter, Graf zu Pappenheim, ſieht 
ſich an Vollziehung des ihm uͤbertrogenen Allerhoͤch⸗ 
ſten Auftrages durch momentanes Unwoblſein ges 
hindert. Ibre Koͤnigl. Hoheit die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin wird das zweite Nachtlager in Amberg und 
das dritte in Landshut halten, am 11. Oktober 
Nachmittags aber in der Koͤnigl, Reſidenz hier 
eintreffen. | Bat 


* Oe st e i Esie i ch. 1 

Wien den 2, Oktober. Se. Kaiferl. Hoheit deu 
Herzog von Leuchtenberg und ſeine Gemahlin wer⸗ 
den am 4. Oktober Wien verlaſſen und ſich nach 
Salzburg begeben, von wo aus der Herzog Muͤn⸗ 
chen beſucht, um daſelbſt den Feierlichkeiten, die 
aus Veranlaſſung der bevorſtehenden Vermaͤhlung 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen von Baiern 
ſtatthaben werden, beizuwohnen, während, Die Her⸗ 
zogin die Reiſe nach Italien fortſetzen wird. Am 
26. d. haben Ihre Kaiſerl. Hoheiten einem Feſt bei⸗ 
gewohnt, welches Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzher⸗ 
zog Karl den hohen Gaͤſten zu Ehren in der Weil⸗ 
burg naͤchſt Baden gegeben hat. Vorgeſtern hatte 
das Theatre pare in Schönbrunn ſtatt, wobei 
Fanny Elsler tanzte. In dem Zug der Allerhoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften in das Theater bemerkte man zu⸗ 
erſt Se. Majeftät den Kaifer mit der Herzogin von 
Leuchtenberg, den Herzog von Leuchtenberg mit 
Ihrer Malfeſtaͤt der Kaiſerin. Heute findet ein 
großes Diner in der Kaiſerl. Burg, morgen ein 
Feſt im Kaiſerl. Luſtſchloß Laxenburg ſtatt. 

Die geſtern hier eingetroffene Deputation des 
abgeſetzten Fuͤrſten Michael von Serbien beſteht 
aus dem Serbiſchen Ex⸗Miniſter der Juſtiz, Ras 
ditſchewitſch, dem im Departement des Innern 
angeſtellt geweſenen Miloſch Bogghitſchewitſch und 
dem Secretair Conſtantin Bogdanowitſch. Dief 
Deputation wird, wenn fie anders von der biefigen: 
Ruſſiſchen Botſchaft die noͤthigen Paͤſſe erhalt, in 
einigen Tagen nach St. Petersburg abgehen. Es 
heißt inzwiſchen, daß ſo lange keine ſpeziellen In⸗ 
ſtruktionen in dieſer Hinſicht von Rußland eintrefe 
fen, jene Paͤſſe nicht ertheilt werden ſollen. 

VVV 

Zürich den 29. Sept. Der hieſige große Rath 
hat heute mit mehr als zwei Drittheilen der Stim⸗ 
men den Antrag der Regierung auf Einführung ei⸗ 
nes ſog. Volks⸗Veto verworfen, wonach es der 
Mehrheit des Volkes freigeſtanden hätte, ein er⸗ 
laſſenes Geſetz innerhalb einer gewiſſen Friſt durch 
Abhaltung von Veto⸗Gemeinden zu verwerfen. 
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Konſtantinopel den 21. Septbr. (Bres. 3.) 
Ueber die Nachrichten aus Serbien erfährt man. 
hier Folgendes. Der junge Fuͤrſt Michael hat ſich 
in Folge einer Jnſurrektion nach Oeſterreich fluͤchten 
müſſen. Der Kalferl, Kommiſſar Schekib Effendi 
meldet mittelſt Courier, daß er unmürdig feiner 
Fürſten⸗Wuͤrde das Land verlaſſen habe. In Folge 
dieſer Nachrichten ſind bereits mehrere große Raths⸗ 
Verſammlungen gehalten worden, denen der Vezier 
praͤſidirte. Die fremden Volſchafter find: durch 
dieſe Nachricht ſehr überraſcht worden. Sie ſollen 
faͤmmtlich über dieſe Frage ohne Inſtruktion fein, 
Uebrigens meldet Schekib Effendi gleichzeitig, daß 
es ihm gelungen fei, der Pforte den ihr gebührene. 


BD 
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den Einfluß in Serbien wieder zu verſchaffen. — 
Ueber die Perſiſchen Angelegenheiten lauten 
die neueſten Nachrichten aus Bagdad und Ezerum 
ſehr beunruhigend. Die Kurden haben in ganzen 
Ballden die Straßen beſetzt und keine Caravane ift 
mehr ſtcher. In Folge dieſer Nachrichten hat die 
Pforte den Handelsſtand warnen laſſen, keine 
Waaren nach Erzerum weiter zu ſchicken. 
Allein noch ſchlimmer ſind die letzten 9 
aus Bagdad. Nach denſelben hat ein Neffe des 
Schachs die Grenzen uͤberſchritten und marſchirt 
nach Baſſora. Dieſe Berichte mit der großen 
Neuigkeit des Tages, daß Mehmed Ali von 
Aegypten nach Konſtantinopel kommen 
werde, beunruhigt die Diplomatie in Pera ungemein. 
Ueber den Beweggrund dieſer Reiſe, welche man 
Franzoͤſiſchem Einfluß zufchreibt, herrſchen viele Ge⸗ 
rüchte, allein die Nachricht ſelbſt wird nicht bezwei⸗ 
felt. Sein Abgeſandter Saim Paſcha, der ſich auf 
dem Dampfſchiff „Reſchid'“ nach Alexandria ein⸗ 
ſchiffte, und deſſen Miſſion dieſes Reſultat erzeugt 
haben mag, erhielt aus dem Mund des Sultans 
die Verſicherung, daß er Mehmed Ali von 
nun an als die ſicherſte Stuͤtze ſeines 
Thrones betrachte, und daß er feine An⸗ 


weſenheit wünſche, um alle diejenigen 


Maßregeln, welche zur Erhaltung des 
Reichs nach Innen und Außen nöthig 
ſeien, mit ihm zu unterhandeln. Wer hatte 
an einen ſolchen Umſchwung der Dinge vor 2 Jah⸗ 
ren gedacht! Damals war der Blut⸗VBann über 
Mehmed Ali verhaͤngt; Europa griff gegen ihn zu 
den Waffen, und nun meint die Pforte, daß Meh⸗ 
med Ali wirklich ihre reellſte Stuͤtze ſei. Welche 
Satisfaction für Frankreich liegt hierin! 
Vonder Türkiſchen Grenze den 24. Sept. 
(A. Z.) Der alte Wutſchitſch, der gegen die wer 
nigen Anhänger des Fürſten Michael gezogen war, 
iſt nach Belgrad bereits zurückgekehrt. Man hat 
noch nichts Gewiſſes über die Ergebniſſe ſeines Zu: 
jes erfahren; in Semlin beſorgt man, daß die 
Bande des Mitſchitſch zerſprengt worden ſei, da in 
Belgrad Anſtalten zu der Feier eines neuen Sieges 
getroffen werden ſollen. Thatſache iſt, daß Wut⸗ 
ſchitſch nicht alle Truppen nach Belgrad zurückge⸗ 
bracht, die ihn bei feinem Abgauge begleitet hatten. 
Daraus af nun die Optimiſten in dem Ge⸗ 
folge des Fuͤrſten Michael, daß Wutſchitſch geſchla⸗ 
gen worden ſei und einen Theil ſeiner Mannſchaft 
im Gefecht eingebüßt habe, eine Meinung, die 
wenig Eingang findet. Die meiſten glauben, daß 


bel Annäherung der Truppen der proviſoriſchen Re⸗ 


gierung die wenige Mannſchaft, die der Fahne 
des Mitſchitſch folgte, ſich zerſtreut und Wutſchitſch 
einen Theil ſeiner Soldaten zu ihrer Verfolgung 
zurückgelaſſen habe. — Fürſt Michael ſcheint ſich 
boterſt von der Grenze nicht entfernen zu wollen 
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und eine ploͤtzliche Wendung der Dinge in Serbien 

zu erwarten; ſollte mit Waffengewalt nichts mehr 

auszurichten ſein und Mitſchitſch wirklich den kür⸗ 

e 1 ſo ſchmeichelt ſich der Fuͤrſt 

er Hoffnung eines für ihn guͤnſtigen Urtheils 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Betlin den 7. Oktober, Heute kritt die holde 
Prinzeſſin Marie ihre Reife nach Baiern an. Une 
fer Koͤnigspgar will Hoͤchſtdieſelbe bis nach Halle, 
und das erl. Elternpaar fie bis nach Zeitz (2) ber 
gleiten, wo die zukunftige Kronprinzeſſin von Balz 
ern bon dem Baieriſchen Hofſtaate ſchon empfan⸗ 
gen wird (2). Ihr zukünftiger Gemahl wird Hoͤchſt⸗ 
derfelben bis zur Baierifchen Gränze entgegenkom⸗ 
men. — Der Geh. Rath und Prof. von Schelling 
iſt bereits wieder aus Munchen zu uns zurüuͤckge⸗ 
kehrt, und, dürfte nun wohl fuͤr immer unter uns 
bleiben. Erwaͤhnter Philoſoph will bereits im Laufe 
dieſes Monats ſeine Wintervorleſungen an hieſiger 
‚Univerfität beginnen. — Der geachtete Wirtuofe 
Th. Kullak (aus Meſeritz), welcher dem Kronprin⸗ 
zen von Würtemberg waͤhrend deſſen hieſiger Stu⸗ 
dienzeit Muſikunterricht ertheilte, iſt nun von dem⸗ 
ſelben zu ſeinem Hofpianiſten ernannt worden. — 
In der hieſigen Geſchaͤftswelt ſcheint wieder ein rege⸗ 
res Leben zu beginnen, und ein beſſeres wechſelſelti⸗ 
ges Vertrauen unter den Kaufleuten zu erwachen. 
Breslau den 6. Oktober. Der Gang des Woll⸗ 
geſchafts nach den fo flauen Fruͤhjahr-Märkten war 
nicht belebter; oller Abſatz ſtockte und die Preiſe 
nahmen keinen Aufſchwung; ſelbſt der Handel in 
Lammwolle war, gegen frühere Jahre, beſchränkter. 
Alles dieß ließ einen ſchechten Herbſtmarkt vermu⸗ 
then, und nur die Ausſicht auf eine guͤnſtige Leip⸗ 
ziger Tuchmeſſe hielt die Hoffnung der Verkäufer 
wach, die auch hierin nicht getaͤuſcht wotdenm find. 
Das Ergebniß des heute als beendet anzuſehenden 
Herbſtwollmarktes hat ſich beſſer, als man erwar⸗ 
ten durfte, herausgeſtellt; es wurde groͤßtentheils 
nur von unſern inländifchen Fabrikanten herbeige⸗ 
führt, die in Leipzig alle ihre Tuche abgeſetzt hat⸗ 
den und nun mit Luft zu neuen Wolleinkäufen ſchrit⸗ 


ten, welche fie denn auch zu mäßigen Prkiſen in 


ſchoͤnen Qualitäten, ausführen Konnten.“ Auswär⸗ 
tige Käufer hatten ſich in ſehr geringer Anzahl fein, 
gefunden; gegen frühere Jahre foſt nicht zu wekglei⸗ 
chen. Es zeigt ſich immer; deutlicher; duß das 
Wollgeſchaͤft mehr aus der Wirkſamkeit der Hands 
ler und Speku lauten tritt und dieſer Artikel dagegen 
direkter in die Hände der Fabrikanten übergehk, dez 
NH 186 durch die vielen Meſſen mehr Wege zum 
Abſatz ihrer Fabrikate gebahnt ſind. e 
„Das zum Verkauf geſtellte Quantum beſtand aust 
Schleſiſche Ein⸗ u: Zweiſchur⸗Wolle . Elnr. 6000 


dito Soſierwolle, incl, Polniſche „„ 4200 
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Polniſche, Poſenſche u. Galiziſche Einſch. Cr 15000 
Ruſſiſche e (58 
Oeſterreichiſche 2 8 


ll 00 


Damme und Sterblingswollen . . 4 2000 


hiervon war Beſtand vor dem Markte. „14000 
neu zugeführt Fee si 3 Ban ng 18000 
Bis heute ſind davon ungefahr verkauft worden 
48000 Efür., u. hüben wir daher noch eitca 14000 


Etur. am Mat kt. 3 
Die 10 5 ſtellten ſich wie folg: 
Scheſ. hochfeine Sommerwolle pr, Ctat. 60.65 Rtl, 
dito mitte! dito „ „ 65—59 „ 
dito geringe dite „ „ 462 „, 
Hochfeine Schleſ. Sterblingsw. ,, „ 6064 „ 
Mitelfeine ditb dito „ „ 5055 


N 71 
Feine Schweißwolle „% „% BB: „ 
Gerberwolle „ 32—38 „ 


Hoch feine Schleſ. Lommwolle 4 8085 „ 


eine dito ditd ;; 10/3 
Mittelfeine dito“ dito „% „ 626 „ 
Schleſ. Ausſchüß dito „ „„ 40-4 
Feine Polnische Einſchurwolle „ „„ 58—62 „ 


Mittelfeitze dito dito „ „% 0 „ 
Mittel dito dito „ % 46-48 % 
Geringe dito; dito „ % 40-44 „ 
Feine Polniſche Lammwolle „„ „ 36—60 % 
Mittel dito dild „ „ 50—52 „ 
Geringe dito dito „ „„ 44 48 


Oeſterreichiſche Wolle „ „ 02 , 
Weiße Zackel⸗Wolle „ „ 19 22% 
Schwarze di 118.19 % 


Es giebt Leute, die gar nicht begreifen konnen oder 


wollen, daß etwas, was ſie nicht wünſchen oder 


beſchloſſen haben, noch was ihnen im Augenblicke 
vorliegt? — Aber noch andere Gründe ſprechen für 


die Oeffentlichkeit. Wenn bei einer Wahl der bis⸗ 


herige Stadtverordnete von neuem in Vorſchlag ge⸗ 
bracht wird, fo muß der Wähler, wenn er es ernſtlich 
meint, nothwendig in Verlegenheit kommen und 
nicht wiſſen, ob er ihm ſeine Stimme geben ſoll 
oder nicht. Da er nicht einmal über die Wirkſam⸗ 


keit der Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Urthei 


haben kann, ſo dürfte er es noch weniger über die 


Tüchtigkeit und den Gemeinſinn eines einzelnen Mit⸗ 


gliedes derſelben haben und er hat deshalb nur allein 
auf den Privakcharakter des Kandidaten zu ſehen. 
Ein reeller Geſchäſtsmann, ein guter Familienvater 
aber iſt nicht immer ein brauchbarer Stadtverord⸗ 
neter, er kann ſogar ein ſchlechter ſeyn aus hundert 
Urſachen. Der bisherige Vertreter der Bürgerſchaft 
wird alſo aus blindem Vertrauen wiedergewählt, 
oder er wird aus Abneigung oder (wohl gar aus 
Laune) nicht wiedergewählt. Daß dies Letztere nicht 
felten, der, Fall iſt, beweiſet die diesjährige Liſteg 
Die, Wahl fällt nun auf ein Individuum, das 
niemals Gelegenheit hatte, die Verwaltung der Stadt 
enauf kennen zu lernen und das alſo im Amte 
floß erſt Erfahrung ſammeln ſoll. Iſt dies während 
der 3 Jahre, für welche die Wahl gilt, geſchehen, 
ſo tritt es vielleicht ſchon wieder aus. Aehnlich 
verhält es ſich mit den Stellvertretern, den Bezirks⸗ 
Vorſtehern und Bürgermitgliedern der Deputationen 
und Kommiſſtonen, denn auch dieſe treten ohne alle 
Vorbildung ein. Welche Uebelſtände daraus erwach⸗ 
ſen, führen wir nicht weiter aus, ſondern erklären 
nur, daß wir überzeugt ſind, die Oeffentlichkeit 
allein könne Allen ohne Ausnahme Abhülfe gewäh⸗ 
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ren, da fie es ift, die es uns möglich macht, über 
die Thätigkeit eines einzelnen Stadtverordneten ein 
Urtheil zu bilden, zweitens aber auch jeden Bürger 
in den Stand ſetzt, ſich die nothwendigen Vorkennt⸗ 
niſſe und hinreichende Erfahrung in den Geſchäften 
der Stadtverordneten-Verſammlung zu verſchaffen, 
damit er einſt, berufen durch das Vertrauen ſeiner 
Mitbürger, mit Erfolg die Gemeine vertreten könne. 
Mit der Oeffentlichkeit wird kein ausgetretener Stadt⸗ 
verordneter mehr das Recht haben, ſich über eine 
ungerechte Verurtheilung zu beklagen, denn die 
Wahlverſammlung wählt nicht nur, ſie richtet auch, 
— Verdienſt und Gemeinſinn dürfen nicht mehr 
ungekannt und unbeachtet bleiben und die Gemeinde 
wird nicht nur mit Recht darauf zähleu können, 
ſtets Vertreter zu beſitzen, welche alle Intereſſen 
ohne Ausnahme mit Einſicht und Eifer verwalten, 
ſondern ſich auch einer Bürgerſchaft rühmen dürfen, 
welcher keine andere irgend eines Landes an Ge⸗ 
meinfinn und wirkſamer, ſegensreicher Theilnahme 
an der Verwaltung gleichkäme. — Und fo wäre 
die Einführung der Oeffentlichkeit denn wohl ge⸗ 
rechtfertigt, um ſo mehr, da ihr ganzer Nutzen ſich 
unzweifelhaft erſt künftig überſehen laſſen wird und 
auch bisher nichts Haltbares gegen ſie eingewendet 
worden iſt. Der Koſtenpunkt kann gar nicht in 
Betracht kommen, denn ſo große Vortheile werden 
nie zu theuer erkauft. Viel frohe Erwartungen hat 
der Bericht über die Stadtverwaltung von Berlin 
erregt; ſollen fie unbeſtiedigt bleiben? Wir glauben 
nicht! doch die Zukunft, vielleicht — wir hoffen es, 
ſchon die nächſte — wird uns Antwort geben. 
Aus Potsdam vom 2. Oktober meldet man: 
„Ein Ereigniß tragiſcher Natur, eine Todesart, 
wie fie in hieſiger Gegend wohl noch nie vorgekom⸗ 
men ſeyn mag, hat ſich vor einigen Tagen im neuen 
Königlichen Wildpark ereignet. Ein junger Mann 
und ein oder zwei Knaben waren im Innern des 
Wildparks, in dem eingegatterten Theile, wo ſich 
bereits die Hirſche befinden, die bekanntlich zur 
Bruünſtzeit ſehr bösartig find. Einer dieſer Hitſche 
mit einem prächtigen Geweihe wendete ſich nun voller 
Wuth gegen den jungen Mann; vergebens ſucht 
ſich dieſer hinter einen Baum zu retten; der Hirſch 
durchbohrt ihn mit feinem Geweihe, reißt ihm den 
Leib auf und wühlt in feinem Innern, bis endlich 
auf das Geſchrei der Knaben Leute herbeitilen und 
der Hirſch von ihm abläßt; aber der Unglückliche 
war ſo zugerichtet, daß er ſchon vor Ablauf einer 
Stunde feinen Geiſt aufg. 
„„Die Bresl. Ztg. meldet über Herrn Price's Kin⸗ 
derballet. Seit längerer Zeit giebt die Ballet-Ge⸗ 
ſellſchaft des Herrn Price im alten Theater Vor⸗ 
ſtellungen, welche ſich allmählig eines ſolchen Bei⸗ 
falls verſichert haben, daß der Zudrang ganz außer⸗ 
ordentlich iſt. Auch der an dergleichen Kuͤnſten we⸗ 
nig Geſchmack Findende läßt ſich durch die allgemei⸗ 
ne Stimme des Beifalls zu einem Beſuche bewegen, 


und man hat ſchon bei mehr als einem geſehen, 
daß er denſelben wiederholt. Die Genauigkeit, mit 
welcher die verſchiedenen, oft ziemlich ſchwierigen 
Pas auf dem Seile, die Behendigkeit, mit welcher 
die Touren ausgefuͤhrt werden, ſetzt in der That 
in Erſtaunen. Dabei zeichnen ſich einige der weib⸗ 
lichen Mitglieder durch Zierlichkeit der Bewegung 
und durch einen ſolchen Ausdruck in dem Minene 
ſpiel aus, daß fie das Publikum förmlich zu ‚forte 
waͤhrendem Beifallklatſchen zwingen. Dieſes wird 


ihnen denn auch in reichlichem Maaße von dem faſt 


jedesmal gefüllten Haufe zu Theil. Beſonders 
zeichnet ſich der junge Athlet durch ſeine wirklich 
enormen Leiſtungen in jeder Hinſicht aus, und wir 
dürfen mit gutem Gewiſſen zum Beſuche dieſer jetzt 
ſchon fo beliebten Vorſtellungen rathen. — Wäre 
es moͤglich, daß nicht gar ſo kleine, oft ſehr unan⸗ 
genehm ſchreiende, Kinder zu den Vorſtellungen 
mitgebracht würden; waͤre es ferner möglich, daß 
die Muſik durch ihre ohrenzerreißenden Toͤne nicht 
einen gar zu grellen Contraſt zu den allerliebſten 
Leiſtungen der kleinen Kuͤnſtler und Künftlerinnen 
gegenüber bildete, fo würden ſich beide Theile, die 
Kinder mit ſich bringenden Damen und das Orcheſter, 
um das verſammelte Publikum ein nicht geringe 

Verdienſt erwerben. (Herr Price wird dieſen Win⸗ 
ter auch nach Poſen kommen.) 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 13. Oktober: Othello, der 
Mohr von Venedig; Große heroiſche Oper in 
3 Akten. Nach dem Italieniſchen von Grünbaum. 
Muſik von Roſſini. — Vor und nach der Oper: 
Konzert des Herrn Jacob Eben, Virtuoſe auf 
der Holz⸗ und Stroh⸗Hormonika. N 5 


In Poſen bei J. J. Heine und in allen aus⸗ 
wärtigen Buchhandlungen iſt zu haben: 5 
e eee ene 
der Waſſerheilkunde. 

Eine auf mehrjährige Erfahrung gegründete Anlei⸗ 
tung, wie das kalte Waſſer von Kranken und Ge⸗ 
ſunden vernuͤnftig zu gebrauchen; nebſt einem An⸗ 
hang uͤber die ſchneſte und ſicherſte Art, Scheln⸗ 
todte und Verungluͤckte in das Leben zuruͤckzurufen. 
Von einem alten Praktiker, Dr. Rotel. 
= 1 Preis 20 8k? MER 

VCCCVVVVVTVVTCVCVVCCCC are 

Am 17ten d. M. Abends 7 Uhr wird im Logen⸗ 
Saale zum Beſten der Armen unter Leitung des 
Geſanglehrers Herrn Lechner und unter Mitwire 
kung mehrerer geehrten Muſikfreunde, ein Vocals 
und Inſtrumental⸗Konzert gegeben werden. 

Einlaß⸗Karten zu 10 Sgr. find in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung zu haben. 5 

Poſen den 6. Oktober 1842. i 1975 

Das Stadt⸗Armen⸗ Direktorium 


EEE 
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2 W e eee 5 
Der Holzbedarf für die Geſchaͤftszimmer des Koͤ⸗ 
niglichen Ober⸗Appellations⸗ und des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts im naͤchſten Winter, von etwa 64 Klaftern 
Eichen⸗ und 16 Klaftern Kiehnholzes, ſoll mit der 
Anfuhr an den Mindeſtfordernden ausgethan wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 21ſten Oktober d. J. Nachmittags 
N En. 
in unſerm Sitzungs⸗Zimmer vor dem Kanzlei⸗ 
Direktor, Juſtſzrath Wandelt anberaumt, zu 
welchem Lieferungsluſtige eingeladen werden. 
Poſen den 8. Oktober 1842. 5 
Königliches Ober-Landesgericht. 


Etdiktal⸗Citation. 

„Die Barbara von Zbychykowska, geborne 
Walewska, Imo voto pon Zalſeka, für wel⸗ 
che eine Summe von 4893 Rthlr. 3 Pf., ſich im 
Depoſitorio des unterzeichneten Ober⸗Landesgerichts 
befindet, iſt rechtskräftig für todt erflärt 

Ihre dem Leben und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Erben werden aufgefordert, ſpateſtens in dem 
auf den dten Auguſt 1843 Vormittags 

deer 
vor dem Herrn Ober- Landesgerichts Referenz 
darius Richardi in unſerm Inſtruktions-⸗Zim⸗ 
mer angeſetzten Termine ſich zu melden und gehoͤ⸗ 
rig auszuweiſen, widrigenfalls die gebachte Maſſe 
fuͤr ein herrenloſes Gut erachtet und dem Fiscus 
überwiefen werden wird. je 
Bromberg den 14. September 1842, 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 


1 


Public an du m, - 
Das auf den Wieſen des Dominii Solacz circa 
medio Auguſt e. herrenlos vorgefundene Pferd, 
Rappwallach, 10 Jahr alt, mittler Größe (Bauer⸗ 
Pferd), werde ich im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. 
Rande und Stadtgerichts im Termin den 14 ten 
Oktober e. Vormittags 9 Uhr vor meinem Buͤ⸗ 
rau (Baͤckerſtraße No. 7.) hierſelbſt, meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu 
Kaufliebhaber einladet. i Ge 
Poſen den 9. Oktober 18. 
Koͤnigl. Diſtrikts⸗Kommiſſoarius. 


Ein, wo moͤglich, mit Halde verſehenes Ritter⸗ 


Gut, von 1500 — 2000 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt, 
deſſen Boden mittler Qualitat, wird zu kaufen ges 
ſucht. Frankirte Adreſſen, unter Gutsverkauf P., 
mit Angabe des Nähern, nimmt die Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition von W. Decker 8e Comp. in Poſen an, 


Hiermit erlaube ich mir die ganz ergebenſte An⸗ 


zeige zu machen, daß ich, von St. Petersburg uber 


Breslau kommend, hierorts zum erſtenmal meine 


terien, 


Panoramen, — welche in den Hauptſtädten vieler 5 


fremdherrlichen Länder ſtets der ungetheilteſte Bei⸗ 
fall zu Theil wurde — auf der Schlot enge 5. 
(im Hauſe des Reſtaurateurs Herrn Korzeniewski) 
aufgeſtellt habe. Ich ſchmeichle mir auch hier des 
gewohnten Beifalls und zahlreichen Beſuches eines 
hochgeehrten Publikums umſomehr erfreuen zu duͤr⸗ 
fen, als meine Panoramen, aus Tableaux der 
berühmteſten Meiſter beſtehend, bei brillanter 
Gasbeleuchtung dem Beſchauer dle verſchiede⸗ 
nen, auf den Anſchlagezetteln näher bezeichneten 
Gegenſtaͤnde in ihrer naturlichen Größe und ganz 
naturgetreu, zur Anſchauung bringen. 
a RR Paukert. 


— - . 
5 uf 925 1 
F 
In meiner Weinſtube habe ich jetzt die 3 
W. Einrichtung getroffen, daß in derſelben 
ER für die mich beſuchenden werthen Gaͤſte 2 
ſtets warme und kalte Speiſen zu haben 
2885 find,» Um eine ſolche Einrichtung durch 3 
38 fortdauernd zahlreichen Beſuch beſtehend X 
zu erhalten, empfehle ich hiermit mein 
2885 bedeutendes Lager von allen Gattungen IM 
a, Weinen von beſter Güte zu den billige X 
3 ſten Preifen. Carl Scholtz. 


8 8 
Saiten⸗Geſchäft en gros. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß Herr A. 
Klug in Poſen ein Lager unſerer Saiten uͤbernom⸗ 


men hat. Die Italienſſchen Saiten beziehe ich die 


rekt aus den beruͤhmteſten Fabriken Roms und Nea⸗ 
pels, die Deutſchen laſſe ich ſelbſt anferti en und 
liefere auch darin ein Fabrikat, was ble Sid 

ſchen bei weitem übertrffft. Br ua 
Berlin den 1. Mai 1842. 5 33 
G. Palmarini & Com p. aus Rom. 


Bezug nehmend auf obige Annonce empfehle ich 
mein Lager von Saiten der Herren Palmarini 
& Comp; aus Rom, und verſpreche zu Fabrikprei⸗ 
ſen zu verkaufen. 2 

A. Klug, Breslauerſtr. No, 6. 


Die neue Galanterie-Waaren⸗ Handlung von 
S. Miſch jun., im ehemaligen Witkowskiſchen 

Gewoͤlbe, alter Markt 43,, : 
empfiehlt von der juͤngſten Leipziger Meſſe ihr wohl 
aſſortirtes Lager in Galanterien, Bijou⸗ 
Parfümerien, Act franzoͤſiſchen 
Herren⸗ und Damen⸗Handſchuhen, wie 
auch eine große Auswahl in Hänge⸗, Tiſch⸗ 
und Küchen⸗Lampen, als Sineumbro⸗, No: 
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even:, Aſtral- und Fränkſche Lampen und 


verſpricht nächſt reellſter Bedienung die billigſten 
Preſſe. 5 f f - 
Mein Lager wollener Pferde > und Stubendecken 
eigner Fabrik hat ſich während des Sommers mit 
allen Gattungen derſelben ſehr gehäuft, und iſt es 
mir als Fabrikbeſitzer moͤglich, dieſe Artikel zu den 
allerbilligſten Preiſen zu verkaufen. : 
„Der Leinwandhändler S. Kantrowitz, 
Markt- u. Breslauerſtr.⸗Gcke No. 60. 


Gleichzeitig erlaube mir, die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich jetzt mit allen Sorten weißer 
und bunter Leinwand und Parchente, ganz gutem 
Drillich zu Getreideſäcken, und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln, worunter 213 Ellen breite 
ächtfarbige rohe Flanelle, vollftändig aſſortirt bin, 
welche ich ebenfalls ſehr billig verkaufe, unter der 
Garantie, daß jeder mich Beehrende zufrieden ge⸗ 
ſtellt werden wird. f EN 


; T 
8 2 


2 


Einen bedeutenden Vorrath 

iR Tafel⸗ und Kaffee⸗Geſchirr 
Sn „erfter Auswahl, 
aus der Königl. Porzellan Manufaktur 
nien, ER 
erhielt und verkauft zu billigſten Preiſen: 
J. J. Meyer, 

Nr. 70. Neueſtraße u. Waſſengaſſen⸗Ecke. 
Den erſten friſchen fließenden Aſtra⸗ 
chanſchen Caviar empfingen wir ſo eben. 


Gebr. Anderſch. 


——— — — 
Aechtes Koͤlniſches Waſſer, direkt von Johann 

Maria Karina in Köln bezogen, empfehle zu ver⸗ 

ſchiedenen Preiſen; ebenſo Berliner Glanz = Lichte 
a Pfd. 51½ Sgr., wirklich doppelt raffinirtes Rüb⸗ 


Oel à 3 Sgr. 8 Pf., ausgezeichnet ſchoͤne Citro⸗ 
nen 2 Stud 9 Pfennige, Sardellen a Pfd. 10 Sgr. 


und grüne Pomeranzen von ſeltener Groͤße em⸗ 


pfiehlt A. Peiſer 


Wilbelmsſtraze im Hötel de Dresde: 


Mein bisher in der Judenſtraße gehabtes 
Wechsel-Geschäft 
habe ich von Michaeli c. ab nach der Breitenſtraße 


A 38, eine Treppe hoch neben der Handlung 


Wwe. Lubenau K Söhne verlegt. 


NI. S. Leipziger. 


Das Schuh⸗Magazin G. F, Behr If. vom ale 


ten Markt No, 81, nach der Jeſuiten⸗Straße Nro. Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
f e Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


3 10, nerlegt, 8 a SE 


1 


durch ergebenſt au. 


Bd 


Die Verlegung meiner Wohnung, lithographi⸗ 


ſchen Anſtalt und Buchdruckerei von der Waſſerſtr. 


nach der Büttelſtraße ½ d., zeige ich hier⸗ 
> 121 Mr M. Bu f . 


= Breite- Straße, No. 17. ſind zwei moͤblirte Stuben 
im erſten Stocke, fofort beziehbar, zu vermiethen. 
— —— ee —— ö 


a 8 man nn Stuben, mit 
und ohne Stallung find ſofort zu vermiethen Gra; 
ben No. 13. la 5 1 
5 . . — * — c p - - « - 2 8 


3 Börse von Berlin,; SE 


RETE P ‚Cour, 
Den 8. October 1842, nen 


Staats-Schuldscheine ,‚#) 32 103 10347 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 „ 4 102-- 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung | 85% — 
Kurin. u. Neum. Schuldverseir. 3% 102 101 
Berliner Stadt- Obligationen ) 1], 35 102443 10145 
Danz, dito v. in .. „„ . 48 
F Pfandbriefe 3.103 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1063 — 
Ostpreussische dito 35 103 t — 

Pommersche dito 35 104 — 

Kur- u. Neumärkische dito 3 1104411034 
Schlesische „ o 3 1022 — 


8 Actien ; 
Berl; Potsd. Eisenbahn 
dio. dto. Prior. Oblig .. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbahn ...,». 
dto, dto. Prior. Oblig,... 
Düss. Elb, Eisenbahn ...-» 


Hi ESS 1 
won 
S 
15 
ä 


dto, dio. Prior, Oblig..... 
Rhein, Eisenbahn ........ g 84 * * 
dto. dte. Prior. Oblig ... 99 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. J 1014 100 
Friedrichsd'orr ; 134] 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 97 94 
Disc onto N 37⁵ 4 


5 
Der Käufer vergütet ‚auf den am 2, Januar 1843 fälligen 
Coupon 1/4 pCt. 
— ⅛. — — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 
den 10. Oktober 1842. bis 


(Der Sheet Preuß.) e. 4 


Weſzen d. Schfl. zu 16 Mg. 1 217— 121] 6 
Roggen dito 1 86 1 
Gerſte Ar „ 1 1 SS 1 
Hafen ? : 2 
Buchweizen 110 11 
Erbſen 1/5 — 1 
Kartoffeln. — 18 — 19. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. a NN 2 - 
1 27 61 2 — 


ht 


